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Sonnabend den 29. November. 


Jin en 

‚Berlin den 26. November. Se. Majeflät der Kö⸗ 
nig haben dem Prediger Leiſtik o zu Bernſtein, 
Regierungs⸗Bezirk Frankfurt a. d. O., den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Seine Königliche Majeftät haben den bis herigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Frentzel zu Köslin als 
Rath an das Kammergericht zu verſetzen geruht. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt nach Weimar zurückgekehrt. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich, 
Mitregent von Sachſen, iſt nach Dresden abs 
gereiſt. 3 . 

Se. Excellenz der Koͤniglich Saͤchſiſche Staats⸗ 
Miniſter und Minifter des Königlichen Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiten, von Minkwitz, 
iſt nach Dresden, Se. Excellerz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 5. Divifion, von Brau⸗ 
fe, nach Frankfurt a. d. O., der General: Major 
und Kommandeur der 7ten Kavallerie = Brigade, 
von Zollicoffer, nach Magdeburg, der Groß: 
berzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriaſche Generalʒ⸗PqMa⸗ 
lug und BrigadesChef, von Both, nach Ludwigs⸗ 
FAR) der Königl. Saͤchſiſche außerordentliche 
Ruſendte und bevollmaͤchtigte Minifter am Kaiſerl. 
uſſiſchen Hofe, Oberſt und Generals Adjutant, Frel⸗ 
bert von Lu tzerode, nach Dresden abgereiſt. 


— 2 — 
Aus land. 


\ Frankreich. 8 
l Paris den 20. Nopbr. Die Gazette de France 
ehauptet, Herrgea-Vermudez, der ſich bereits ſeit 


12 Tagen hier befindet, habe Aufträge der Koͤnigen 


Regentin an Ludwig Philipp, um demſelben die 


Fortſchritte der Revolution jenſeits der Pyrenäen 


vorzuſtellen, und ihm die Nothwendigkeit einer Ruͤck⸗ 
kehr zu dem Syſteme des „aufgeklärten Despotis⸗ 
mus“ zu ſchildern, wenn man die Ruͤckkehr der Cor⸗ 
tes von 1823 vermeiden wolle. 1 223 

Nach Briefen aus Nizza wurde Dom Miguel au 
acht Tage dort erwartet. Es fehlte dort nicht an 
Spaniſchen und Portugieſiſchen Flüchtlingen; auch 
24 daſeldſt noch immer ein Comité Franzdſiſcher 
Karliſten. \ 2 

Der Indicäteur de Bordeaux vom 16. November 
enthält folgende Nachrichten von der Spaniſchen 
Graͤnze: „Die Rioja und alle Dorfer der Ebene 
Navarra's haben ſich für die Königin erhoben; Of⸗ 
fiziere ſind abgeſandt worden, um dieſe Begeiſte⸗ 
rung zu unterſtuͤtzen, die für die Aufrübrer unheil⸗ 
bringend zu werden verſpricht. Man glaubt, daß 
Mina ſelbſt ſich nach dieſem wichtigen Theile ſeines 
Kommando ⸗Bezirks begeben werde. Die Karliſten 
verbreiten, um ſich wegen der unter Zumalacarre⸗ 
guy bei Lerin erlittenen Niederlage zu'tröſten, daß 
die Chriſtinos am 12. zu Eſtella geſchlagen worden 
ſeien. Dieſe Nachricht bedarf febr der Beſtätigung. 
Don Carlos halt ſich in Begleitung eluer Elite-HGarde 
und einiger Venderoffiziere gewöhnlich an der Graͤnze 
Biscava's und Navarra's auf, und iſt bereit, ſich 
nach den Mechjelfällen des Krieges in die eine oder 
die andere Provinz zu begeben. Was Zumalacar⸗ 
reguy betrifft, ſo weiß man nicht, wo man ihn fin⸗ 
den ſoll; kürzlich erſchien er zu Lerin, zu Eſtella 
und zwei Tage ſpäter gab er 15 Meilen von dort 
Befeble. Man verſichert, derſelbe habe unter To⸗ 
desſtrafe das Verbot erneuert, ſich den von den 
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Truppen ber Königin beſetzten Städten und Dörfern 
zu naͤbern.“ 
Miederholt wird gemeldet, daß der Neapolitani⸗ 
ſche Borichafter, Fuͤrſt Butera, von feinem 75 
Depeſchen in Betreff der Anerkennung des Infan— 
ten Don Carlos als Koͤnig von Spanien erhalten 
habe. Vorgeſtern hatte Baron Billing, bisheriger 
Geſchaͤftstraͤger Frankreichs in Neapel, beim Koͤ⸗ 
nige Audienz. i 
Der National ſagt: „Es iſt nicht unſere Sache, 
den Tiers-Parti zu vertheidigen, und ihm, wenn 
ibn die Doctrine mit Füßen tritt, aufzuhelfen. Eine 
elende Coterie, vor ein Paar Tagen noch demüthig 
und eingeſchreckt, wie alle Feigen, wenn man ihnen 
den Fuß auf den Nacken ſetzt, hat ſich wieder er⸗ 
hoben, weil die, welche fie geſtuͤrzt hatten, ſich noch 
alberner benahmen. Das reſtaurirte Miniſterium 
hat ſich hinter einem Marſchall von Frankreich, 
deſſen Degen laͤngſt gebrochen iſt, verſteckt, und 
wagt noch nicht, ſich zu zeigen. Es ſchickt Cou⸗ 
tiere über Couriere ab, um ſich auf der Landſtraße, 
ſo gut es gehen will, zu completiren. 
Großbritannien 
London den 17. November. Der Standard ſagt 
Über die Veranderung des Miniſteriums: „Es iſt 
nicht der leiſeſte Grund, ja nicht einmal der leiſeſte 
Schatten eines Grundes vorhanden, die Koͤnigin 
oder irgend ein Glied der Königl. Familie der Mit⸗ 
wirkung an der Aufldfung des Whig⸗Kabinets zu 
beſchuldigen. Bei der Konferenz, welche zwiſchen 
dem Koͤnige und Lord Melbourne ſtattfand, herrſchte 
das aufrichtigſte, herzlichſte und edelmuͤthigſte Ver⸗ 
nehmen. Nach der Abreiſe des edlen Lords hoͤrte 
man den König folgende Worte fagen, für deren 
Echtheit wir uns verbürgen: „Von allen Menſchen, 
die ich jemals kennen gelernt habe, iſt Lord Mel⸗ 
bourne einer der redlichſten, geradeſten und liebens⸗ 
wuͤrdigſten. Wenn er Feinde hat, und er kann nur 
politiſche Feinde haben, fo muͤſſen fie mir hierin 
beiſtimmen.“ Se. Majeſtät wurde zu dieſer Aeuße⸗ 
rung durch die offene Erklärung des Lords Melbourne, 
daß er die Regierung unmoglich fortführen koͤnne 
und eine Aufldfung des Kabinets vor oder während 
der Verſammlung des Parlaments durchaus unver⸗ 
meidlich ſei, bewogen. Lord Melbourne übers 
brachte ſelbſt das Schreiben des Koͤnigs 
an den Herzog von Wellington. Der Her⸗ 
zog von Wellington traf am Sonnabend, kurz vor 
5 Uhr, in Brighton ein, blieb bis 10 Uhr bei dem 
Könige und kehrte dann nach London zuruͤck. Er 
ſandte ſogleich einen Kourier nach Italien an Sir 
Robert Peel, und lud auch von Brighton aus Hru. 
Croker, der ſich, wie wir glauben, zu Mousley bes 
findet, ein, nach London zu kommen. Auch ſoll er, 
was wir jedoch nicht verbürgen, an Lord Stanley 
geſchrieben haben.“ 
Der Albion äußert ſich folgendermaßen uber den 
Miniſterwechſel: „Alles, was man für jetzt mit 


Beſtimmtheit weiß, iſt, daß es mit der jetzigen Bere 
waltung aus iſt, und daß es keine Hoffnung zu ih⸗ 
rer Ruͤckkehr ins Amt giebt. Der Eindruck, welchen 
die Wahrheit, daß die Whigs ſich ſelbſt vernichs 
tet haben, hervorbringt, vermehrt ſich von Stunde 
zu Stunde. Sie befanden ſich in einem Zuſtande 
von Schwäche und Verwirrung, der, wenn er Sr. 
Majeſtät, wie dies durch Lord Melbourne geſchah, 
aufrichtig mitgetheilt wurde, einem patriotiſchen 
Monarchen keinen anderen Ausweg ließ, als Maͤn⸗ 
ner zu feinen Rathen zu ernennen, die fähig und 
bereit ſind, die Regierung zu verwalten, ohne die 
Kirche und die Monarchie, ſo wie die Jaſtitutionen, 
welche dieſe aufrecht erhalten, aufzuopfern.“ 

Der heutige Sun ſagt: „Tauſend Gerüchte find 
verbreitet. Einige bebaupten, das neue Kabinet 
werde zur Haͤlfte aus Whigs beſtehen, Andere, es 
werde ganz aus Tories gebildet werden. Bald hoͤ⸗ 
ren wir, daß es eine ruͤckſchreitende Politik befol⸗ 
gen, bald, daß es ſich entſchieden für die Bewer 

ung erflären wird. Wir wollen nicht Aufwiegler 
Em aber wir koͤnnen uns nicht verhehlen, daß die 
Stunde gekommen iſt, wo jeder redliche Buͤrger 
auf dem Platze ſeyn muß. Es giebt einen Einfluß 
hinter dem Throne, der groͤßer iſt, als der Thron 
ſelbſt, und der ein ſchlechtes Licht auf alle Raͤthe 
deſſelben wirft. Dieſer Einfluß muß vernichtet 
werden. Iſt denn die politiſche Union von Bir- 
mingham ſchon völlig aufgeloͤſt? Wir hoffen nicht.“ 

Der Courier läßt ſich über den Miniſterwechſel 
folgendermaaßen aus: „Wie kam es denn alſo“, 
wird man fragen, „zu dieſer Kriſis? Wir glauben 
feſt, daß fie nur in dem vernünftigen und 
natürlichen Widerwillen Sr. Majeſtät 
gegen das ungeziemende Benehmen und 
die Intriguen des Lord-Kanzlers ihren 
Grund hat. Es war Lord Melbourne's Haupt⸗ 
fehler, daß er einen Mann nicht entlaſſen hat, den 
der König haßte, und den keine Regierung eine 
Stunde lang geduldet haben würde. Er wird jetzt 
an die Thür des Herzogs von Wellington klopfen, 
aber vergeblich, und ſelbſt die Herren O'Connell 
und Cobbett werden ſich von ihm abwenden.“ 

Der Globe meldet: „Es ſind bereits in mehre⸗ 
ren hieſigen Kirchſpielen Verſammlungen einberu⸗ 


fen worden, um Maaßregeln in der jetzigen Kriſis 


zu treffen. Die erſte dieſer Verſammlungen fand zu 
Bethnall Green im Kirchſpiel St. Matthew ſtatt. 
Das Loſungswort war: „In F Iſrael!“ 
Geſtern hielten die bedeutendſten Mitglieder des 
Raths der ehemaligen politiſchen National: Union 
(der über 50,000 Mitglieder zählt) mit mehreren 
Perſonen des Gemeinde-Raths und andern Refore 
mern aus verſchiedenen Bezirken der Hauptſtadt 
in der Kron- und Anker⸗Tavern eine Privat⸗Ver⸗ 
ſammlung. Hier wurde folgender Beſchluß ges 
faßt: „„Die Entfernung des letzten Mini⸗ 
ſteriums ſcheint anzudeuten, daß man allen ferne⸗ 
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ren Fortſchritten der Reform ein Ziel zu ſetzen ge⸗ 
ſonnen iſt; wir konſtituiren uns daher hiermit in 
einen permanenten Ausſchuß, um den Gang der 
Ereiguiſſe zu bewachen und diejenigen Maaßregeln 


ins Werk zu ſetzen, welche fur nothwendig erachtet 


werden moͤchten, um die Rechte des Volks zu ſichern 
und die Sache einer guten Regierung zu foͤrdern.““ 
Nachdem die Verſammlung ſich auf heute Abend 
vertagt hatte, ging ſie auseinander. 

Dem Morning- Chronicle zufolge, wären Des 
peſchen an den Herzog von Cumberland nach Ber⸗ 
lin abgefertigt worden, die wahrſcheinlich feine un⸗ 
50 Ruͤckkehr nach London zur Folge haben 

uͤrden. 

Sammtliche gefluͤchtete! Spanjer vom Gefolge 
des Don Carlos ſind in der Hauptſtadt eingetrof⸗ 

en, 8 man fie in Ports mouth nicht länger dul⸗ 
en will. 

Die Polniſchen Flüchtlinge, die ſich vor einigen 

onaten auf ihrer Reiſe nach Amerika zu Ports⸗ 
mouth ausſchifften, haben ſich endlich entſchloſſen, 
nach jenem Lande abzugehen; 36 derſelben langten 
dieſer Tage in London an, wo ihnen eine Geſell⸗ 
ſchaft die Mittel zur Einſchiffung liefern will; 37 
andere werden morgen von re abreifen, 

an 


. 8 D e u 
Bis zum 18. Novbr., fo ſchreibt der „Hamd. 
Korreſp.“, hatte ſich der Franzöſiſche Geſandte in 
Berlin, Hr. Breſſon, noch nicht dazu entſchloſſen, 
die ihm angetragene Würde in Paris anzuurhnien; 
auch laſſen die Anftalfen in feiner Häuslichkeit vers 
muthen, daß er es vorziehen wird, die ehrenvolle 
diplomatiſche Stelle, die er jetzt bekleidet, beizu⸗ 
behalten. 
Muͤnchen den 15. Nov. Am 3. November 
wurde der Maler Georg Stamberger aus Schnei 
bei Lichtenfels, wegen politiſcher Vergehungen, 
nach zjährigem Unterſuchungs⸗Arreſt und nach vor⸗ 
gängiger Abbitte vor dem Vilde Sr. Majeftät des 
oͤnigs, nach Lichtenau zu jähriger Zuchthaus⸗ 
Strafe abgeführt. . 
Frankfurt a. M. den 22. Nov. (O. P. A. 
(g.) Herr Schoͤff Ihm und die Kaufleute Herren 
ack und Meyer ſind geſtern zu den Unterhand⸗ 
lungen in Betreff des Beitritts unſerer freien Stadt 
Va deren Gebiet zu dem großen Deutſchen Zoll⸗ 
N rband von hier nach Berlin abgereiſt, woſelbſt, 
10 Vernehmen nach, ſchon mehrere Abgeordnete 
ve 30llvereinten Staaten Taetrofen find, Von 
tigten dreiſe eines Herzogl. Noſſauiſchen Bevollmäch⸗ 
e wegen des Anſchluſſes des Herzogthums 
= au, dat man noch nichts vernommen, glaubt 
er, daß ein folder ebenfalls in kurzem die Reiſe 
Br Fr. Pie en ber A 
luigen Wochen ſieht man hier öfters durch⸗ 
1 Spanier, die, von Hamburg kommend, 
fol ** Genua begeben. Sie gehoͤren zum Ge⸗ 
ge des Don Carlos, wovon ein Theil vor laͤn⸗ 


2 Bet m Hamburg ausgeſchifft ward; ihr Reis 
ezweck waͤre ſomit nicht ſchwer zu errathen. 
Tir 
Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Marſeille vom g. 
op.: „Aus dem Oriente fehlten uns Neuigkeiten, 
da die heftigen Nord⸗Weſt⸗Winde waͤhrend des Ok⸗ 
tobers die Ankunft der Schiffe verzoͤgerten. Durch 
Reiſende, die Smyrna im September verlaſſen hats 
ten, waren wir von der kritiſchen Lage Ibrahim 
Paſcha's in Syrien unterrichtet; die erſte Nachricht 
von dem wirklichen Wiederausbruche der Feindſe⸗ 
ligkeiten erhielten wir aber durch die Allgemeine Zei⸗ 
tung. Geſtern traf die Griechiſche Brigg „Miltia⸗ 
des“ nach einer aͤußerſt ftürmifchen Fahrt aus Smyr⸗ 
na ein. Sie war am 4. Oktober von dort abge⸗ 
gangen, und mehrere Handelsbriefe, die ſie mit⸗ 
brachte, zirfuliren an heutiger Boͤrſe. Dieſe beſtaͤ⸗ 
tigen die Nachricht von bedeutenden Unruhen in 
Syrien auf das beſtimmteſte, erzählen aber auch, 
daß nach umlaufenden Geruͤchten Ibrahim die Re⸗ 
bellen abermals auf das Haupt geſchlagen habe. 
Seine Kavollerie war nach der Graͤnze von Adana 
aufgebrochen, um ſowohl jedem Einfalle der Tuͤr⸗ 
kiſchen Truppen zu begegnen, als auch um den Re⸗ 
bellen, die ſich jenen in die Arme werfen wollten, 
die Flucht abzuſchneiden. Die Armee des Sultans 
machte Miene, den Syriern zu Huͤlfe zu kommen, 
und es heißt, es ſey von Konſtantinopel aus der 
Befebl zum Vorrücken an ſie abgegangen. Die 
Kaufleute in Smyrna ſind in der 18 Beſtuͤr⸗ 
zung und fürchten nichts mehr, als einen Beginn 
der Feindſeligkeiten zur See, der ihrem ſeit einem 
Jahre ſo zerrütteten Handel den Todesſtoß verſez⸗ 
zen würde, 

Konſtantinopel den 21. Oktbr. (Allg. Ztg.) 
Die Flotte liegt nun im Hafen vor Anker, und 
wird theilweiſe entwaffnet. Der Sultan ſoll über 
den Verluſt ſeines Schwertes untröͤſtlich, faſt mes 
lancholiſch ſeyn. Der Reis⸗Efendi, ein aufgeklaͤr⸗ 
ter, von Aberglauben freier Mann, bemüht ſich, 
feinem Herrn die Sache als unbedeutend darzuſtel⸗ 
len, und wie es wirklich der Fall iſt, die Schuld 
dem Riemer beizumeſſen, der das Degengehaͤng 
nachläffig gearbeitet, und für das zu tragende Ges 
wicht zu ſchwach gemacht habe; denn es ift in dem 
Augenblick zerriſſen, wo der Sultan mit einiger 
Anſtrengung den rechten Fuß an Bord des Admi⸗ 
ral⸗Schiffes geſetzt hatte. Ein ſolcher Zufall ſcheint 
uns Europäern geringfügig, und nur inſofern der 
Beachtung werth, als mit dem Verluſte eines leb⸗ 
loſen Gegenſtandes geſchichtliche Erinnerungen zer⸗ 
ſtoͤrt werden. Hier ift es aber anders, und es 
ſcheint unleugbar, daß ſeit dem Augenblick, wo 
das Schwert in den Abgrund verſank, und der Sul⸗ 
tan die Flotte verließ, eine völlige Umwandlung 
in der Politik der Pforte eingetreten, und alle 
Kriegsluſt verſchwunden iſt. Nach dem zu urthei⸗ 
len, was ſeit 10 Tagen im auswärtigen Departe⸗ 
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ment vorgeht, will man wirklich einlenken, und je⸗ 
des Zerwüͤrfniß mit Mehmed Ali vermeiden. 


Ji al i ze 7 3 : 

Genua den 30. Oktober. Dom Miguel, der 
hier angekommen ift, wird hier verweilen, bis er 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Sardi⸗ 
nien, der auf den 5. November hier erwartet wird, 
ehabt hat. Er iſt beſtaͤndig von ungefahr 50 Spas 
niern und Portugieſen umgeben, die von nichts als 
Bürgerkrieg und Conkre⸗Revolution traumen. Sie 
ſcheinen beabſichtigt zu haben, in Catalonien zu 
landen; das Schickſal des Generals Romagoſa 
aber, der in dieſem Lande einen Aufſtand erregen 
wollte, jedoch ergriffen und auf Llauders Befehl 


erſchoſſen wurde, hat einen bedeutenden Eindruck 


auf ſie gemacht. 


— —-— vet 
; Vermiſchte Nachrichten. 

Kiel den 18. Nov. Vorigen Sonnabend ereig⸗ 
nete ſich in unſerem Hafen ein großes Unglüd. Ein 
mit etwa 22 Perſonen beſetztes Boot, welches vom 
biefigen Wochenmarkte nach dem auf dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer des Hafens gelegenen Dorfe Heikendorf 
zurückkehrte, wurde zwiſchen Neumuͤhlen und Düs 
ſternbrook von einem Stoßwinde ergriffen und um⸗ 
geſchlagen. Trotz der ſchleunigen Huͤlfe, welche 
die Mannſchaft einer ziemlich weit davon entfernt 
auf den Strand gerathenen hieſigen Brigg den Ver⸗ 
ungluͤckten angedeihen ließ, war es doch nur moͤg⸗ 
lich, 8 Perſonen zu retten. Die übrigen 14 Uu- 
gluͤcklichen, worunter 10 Frauenzimmer, fanden 
in den Fluthen ihren Tod; von dieſen ſind jedoch 
erſt 9 gefunden worden. Die Rettungs⸗Verſuche, 
welche mit dieſen binnen einer halben Stunde auf⸗ 
gefangenen Leichen angeſtellt wurden, blieben leider 
ohne Erfolg. Die Schiffsmannſchaft der Brigg, 
welche ſogleich bis auf den letzten Mann zur Hülfe 
berbeieilte, fo wie ein Mann, Namens Thede zu 


(Marſ. Bl.) 


Sonntag 


Namen 
der f 
Kirche. 


Vormittags. 


e Hr. 
⸗Kirche⸗Cand. 
= Db, Br. Dr. Walter x 
Vic. Libilski 
= Manf. Balu b 
Comm. Barwicki 


Probſt v. Kamiensfi 


den Zoſten November 1834 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


= Manf, Holzmann 


Düfternbroof, der fich bei der Rettung fehr thätig 
bewies, haben ſich den Dank jedes Menſchenfreun⸗ 
des verdient. s 


Am 3. d., Abends 7% bis 8 Uhr, ift in Rends⸗ 
burg ein ſehr ſchoͤn leuchtendes Nordlicht geſehen 
worden. Aus der frühen Erſcheinung der Nord⸗ 
lichter will man auf einen ſtrengen Winter ſchließen. 


Ein weſtphaͤliſcher Heirathskandidat, Oekonom 
ſeines Zeichens, ſucht ein Frauenzimmer von honet⸗ 
ter Familie und anſehnlichem Aeußern mit — 15 bis 
20,000 Thaler Vermögen. Indeß ſetzt er dieſem 
Suͤmmchen einen ſiebenfachen Vermoͤgenswertb ent⸗ 
gegen. Portofreie Briefe unter der Adreſſe F. M. 
zu Deilinghofen bei Iſerlohn finden den Herrn auf 


Teeiers laber 


Stadt- Theater, 

Sonntag den 30. November zum Zweitenmale: 
Die Bekenntniſſe; Original⸗Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 
ten von Bauernfeld. (Manuſcript.) Hierauf: Bil⸗ 
der, arrangirf von Herrn Anhold. Hierauf fin⸗ 
det die Ziehung der Theaterlotterie ſtatt. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich e ebenſt an, 
daß ich auch dieſes Jahr ganz gute Sorten Tafel⸗ 
Lichte zu folgenden Preiſen erhalten habe, als: 
Extra feine transp. Spermaceti⸗ oder Wallrath⸗ 

Lichte A 223 fgr. pro Pfd., 
ganz feine weiße Sorauer Wachs⸗Lichte in allen 
Großen 2 17 far. pro Pfd., 
und die jo fehr beliebten wachs⸗plattirten Lichte 
à 8 ſgr. pro Pfund. 
J. Mendelſohn, 
unterm Rathhauſe. 
in Laden Parterre nebſt Ladenſtube, noͤthigen⸗ 
falls auch Keller und Gewoͤlbe ſind zu vermiethen 
bei Wittwe Baumann, 
Markt Nr. 9. 


In der Woche vom 21ſten 
bis 27ſten November 1834 find: 


n 7 
geboren: geftorben: getraut: 
männl.] weibl. 7 
A L | Paare: 
3 


Knaben. Mädch. 


vo Seele 
= 

’ 
See 
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